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, Die ursprüngliche Bildung der Wipbacher ,
Gegend.

(Fortsetzung).

^ m oberwäbnten Kalklager wurde nun ursprünglich

burch einen R i ß , Senkung , oder auf eine was immer

andere A r t , von Prewald aus gegen Westen, über

^o rz hinab, e i n , mit allmählig sich erweiternden

schroffen Wänden, tiesev ?lbgrund gebildet, der, bey

einer Länge von sechs bis sieben Meilen ni'gend über

elne Meile breit ist. D ie sudliche Wand dieses Abgritn-

des von Prewald in gcrad^r^'iüie gegen Abend tortlau--

>^'d, und sich unter Gradischka verlierend , bildet die

"ordliche Gränze, des berühmten Karstgebirges;die el,t-

^^^'gesetzte, vom nähmlichen Ausgangspuncte entspring

l!/^b, zieht sich etwas nordwärts, macht bey Oberfeld

^"en stumpfen Winke l , gehet dann fast parallel! nur

e>n Kaissgebi'ge, verliert sich nach gleicher Länge vo„

^esem, und bildet l i m « verschiedenen Nahmen das hoch«

"e südlich« Gebirge der jütischen Alpen.

Von den höchsten Suihen dieser Alpen hat man

""vergleichliche Aubsichten, die wohl zu den vorzüg.

M n in der Welt gehören j den di« rh« tischen Al-

, pen im Westen, die nonschen und karnischen im Nor -

den, das dalmatinische Gebirge, die Königreiche

I l l y r ien und Venedig mit ihren Haup t -und andern

S täd ten , und das adnatische M e e r , mit seinen in

verschiedenen Richtungen segelnden Schi f fen, die man

mit freyem Auge recht <M sehen kann, biethen dem

entzückten Beobachter zum Staunen und Nachdenken

überfli'ißigen Sto f f d«r. W i r haben bey unserem mehr

als fünf und vierzMiahligen Besteigen derselben noch

nicht das Gliick'gehabt, den Horizont ganz wolkenlos,

noch weniger rein von Ausdünstungen zu fmden. E in

hinlänglicher Beweis von der Weite desselben.

Der von den bemeldeten Gebirgen begranzte Ab-

grund mag sich Anfang ' , zum Theile'durch das Abrun-

den dessen steilerund schroffen Wände , verschüttet ha-

ben, zum Theile aber, doch nicht ganz, wurde er

vom Meere angeschwemmt, Aüf solche Ar t entstand in

diesem Abgrunde das Land, wovon die östliche Hälf te,

die Wipbacher Vegend, benannt w i r d , und von die,

ser gehört wieder nur die östliche Hälfte eigentlich zu

K r a m ; das Übrige gehört alles zu der gefürsteten

Grafschaft Görz. H i e ganze Begranzung desselben be-

stehet aus dem Übergangskaltsieme, daher muß auch



natürlich diesem Landchen, weM auch iii unergründ-
lichen Tiefen, die nähmliche Steinart zum Lager
dienen. Das ganze Land aber,zwischen der benann»
ten Kalkbegränzung, bestehet aus/ durch's Wasser
gkVildeten, Schichten, oder ans einem Geschiebe, das
spater aus den angränzenden Kalk, und den Schichten-
bergen zusammen geschwemmt wurde.

Die ganze Reihe von meistens, zusammenhängen»
den Hügeln und Bergen die von Präwald aus , fast
durch die Mitte der Gegend über Görz hinab, lali»
fen,und die sich zugieich mit der nördlichen und süd-
lichen Begränzung derselben endigen/ bestehet aus
thonartigen Schichten, die gewöhnlich von einem hal-
ben Zoll bis zu einem Schuh, und nur selten von
einer bis zwey Klafter dick gefunden, und oft eine
halbe bis eilie ganze Stunde weit in gleicher Machng-
keit nachgewiesen werden könnten» Hinsichtlich der Här-
te steigen sie vom weichesten, schmierigsten Thone,
durch «lle möglichen Gradationen bis zum Hartesten
Steine, doch die wirklichen körnigten Steine ausge-
nommen, zerbröckelt sich und verwittert, oft über
alle Erwartung, die härteste Schichte, wenn sie uur
ans Tageslicht gebracht, und den Einwirkungen der
äußern Einflüsse ausgesetzt wird, wodurch ein für das

^ Gedeihen der Reben sehr dienliches Erdreich erzeugt wird.

Jede einzelne mehr oder weniger harte Schichte
bestehet ausGliedcrn, die vollkommen an einander passen;
die bald blättrig, kantig, stiftartig, bald mandel-oder nie-
renförmig, und überhaupt von der manigfalttgste n Form
sind. Die ganz hart gewordenen liefern Steine, daß
man sie oft beym Aufführen der Mauern nicht regel-
mäßiger wünschen könnte. Eben fo manigfaltig durch-
laufen diese Schichten in Betreff ihrer Färbung alle
möglichen Schattirungen und Nuancen durch. I m All?
gemeinen hat das Land ein dunkelbraunes Ansehen»
Das gegen Süden Gekehrte dieses SchichtengöbirgcS
verwandelt sich beym Verwittern in eine kernichte lo»
ckere Erde, die für jede Vegetation sehr dienlich ist;
was gegen N?rden liegt, verwittert zu einem .schmie-
rigen blaßgelben Thone. Die Schichten haben gegen
den Horizont eine größere oder kleinere Neigung; je
mehr sie sich zu der senkrechten Linie erheben, und
je seifenartiger sie anzumhlen sind, desto tiefer kön-
nen die Wurzeln zwischen denselben dringen/ und de-

^ —
sto besser gedeihet jede Vegetation. Die waarccht lie-
genden, besonders wenn sie trocken beym Befühlen,
und noch dabey blättrig sind, verwehren, wenn sie
nicht tief aufgegraben werden, jedes Eindringen der
Wur'zeln, und stehen überhaupt im schlechten Credit,
doch sind diese seltener als jene. Auch sinder man H5«
gel und Berge, welche aus Schichten, die sich mtter
allen Winkeln und wunderbaren Wendungen angehäuft
haben, bestehen; dieses wird aus dem, w^Z wir tiefer
unten anfuhren werden, ganz erklärlich. Bemerkungs-
werth bleibt es noch, das; die sich der senkrechten Linie
nähernden Schichten, wenn sie schon am äußern Ran-
de de». Berges lockere Erde abgeben, in beträchtliche«!
Tiefen schon ganz versteinert sind, wie man e? oft in
den tief ausgehöhlten Berten der Wildbäche genall se-
hen kann.

Das in diesem Abgrunde angeschwemmte Land-
chen ist eine der bevölkerrsten, cultivirtesten und ge-
segnetsten Gegenden; das Clima derselben ist milde
und angenehm, mit der alleinigen, Ausnahme, daß der
Ostnordwind, doch nur selten, und nur im östlichen
Theile wüthet. Fast Alles, was Europa Gutes her.-
vorbringt, gedeihet da vortrefflich, und wird oft über
Erwartung im vorzüglichen Grade aromatisch und kost,
lich. Die von Libanon nach Görz überpflanzte Cypresse
wachst schön pyramidenförmig auf; der Feigenbaum
lohnt dankbarlich mit seiner Fruän, zwey Mahl im Iah«
re , die auf ihn verwendete Mühe des Setzens; auch
der Olivenbamn, hinlänglich vor dem kalten Norden
beschützt, versagt nicht seine Frucht; dasi der edle Wein-
stock oben an zu nennen sey, verstehet sich von selbst,
und daß da, wo sich dieser schon nach der Mitte Iu l y
und Am'angs August mit goldfarbigen und köstlichen
Trauben behangt, das Paradies sey, — wird wohl
Niemand in Abrede stellen wollen. ^

( D i e Fortsetzung fo lg t . ) '

Sigmund Freyherr von Herberstein.
(Beschluß.)

Hcrbers te , in als Mensch.
Wenn wir nun am Ende seiner Laufbahn noch

einen Blick auf das Leben Herderstein'S zulM'werfen/



so übersehen wlr ssit! langes, thatemeichcs Daseyn

von vorzügliche«, Vcrdicnsten gezierr und vo» seltenem

Glücke gekrönt. Welch eine Abwechslung von Geschäf«

te>l! Welch eine unerschöpfliche Thätigkeit im ^e!de wie

lm Studierzimmer, auf Reisen »ine iil ten Cabinet-

tcn der Fürsten! Sechzig Jahre dieses unermüdeien

Bebens waren ununterbrochen dem Dienste des S taa -

t s gewidmet, mit einer Beharrlichkeit, einer Treue

U"d einem Erfolge gewidmet, die schon aNein hinrei-

chend waren, seinen Nahmen in den Annalen der östcr-

leichischcn Älonarchie linsterblich zu machen. Wahrend

^ e r l a n g e n , an wichtigen Vorfällen für das ErzHaus

so reiche,, Zeit gab es kein Geschäft, welches Kenntniß

Gewandtheit und Klugheit erforderte, das ihm nicht

aufgetragen , oder zu dessen Beurtheilung und Einlt i«

blmg er »ich: wenigstens zugezogen worden wäre.

Hei'berstnn war in geistiger und körperlicher H in -

nchtvou der Natur sehr günstig ausgestattet. Eine gro-

ße Gestalt, ein wohlgebüdetes, einnehnlendes Gesicht,

eme freye, edle, durch Umgang und Reisen erworbene

Haltung empfahlen den Reducr, bevor er »och sprach,

Und erleichterten im Voraus die Geschäfte, noch ehe

N sie begann. Nach dem von ihm erhaltenen B i l d e ,

welches i 5 4 i in seinem ein und sechzigsten Jahre ver-

f e r t i g t , hatre er eine hohe S t i r n e , geistreiche Augen,

elne große gebogene 3lase, einen dicken, wohlgeform-

ten B a r r , uno starkes, nach alter russischer S i t t e , etwa

^ "e Hand hoch über den Nacken gerade verschnittenes

Haar. Auf allen den Abbildungen, in welchen er sich

ln den bey verschiedenen Gesanbschaften getragenen

Feycvlüeideru h-at darstellen lassen, sieht man über dem

Rechten Auge eine lange und ziemlich breite Schmarre

auf der S t i r ne , die sich auf jenem Bi lde noch nicht

^»det, dle er also in der Zwischenzeit von »5^7 , wo

l«nes P o r t r ä t , bis i 5 5 g , wo alle diese Abbildungen

" e i n i g e t sind, bekommen haben muß. Es ist nicht

"lnvahrsch,.il.üch, haß er auf den verschiedene!, Reisen,

^ er in diesem Zeitpuncte schon in einem hohen A l -

el'nach Pohlen machle, durch einen unglücklichen Zu-

' 6 " am Kopfe schwer verwunder worden ist; in den

^ « ihm aufgezeichneten Nachrichten sindet sich indessen

Nichts hierüber.

Wie fest sein Körper und wie dauerhaft seine Ge-

«undheu muß gewesen seyn, ran« mall aus der Leich«

tigkeit schließen, nnt welcher er die UliZewöhnlicheK
Beschwerden und die größten Unbequemlichkeiten auf

seinen vielen und großen Reisen ertragen hat. Den

größten Theil aller dieser I r r fahr ten legte er nach der'

Sltce seines Zeitalters zu Pferde zurück, zum Theile

durch Bänder, wo es durchauö reine Anstalten zurAuf"

nähme der Fremden, und keine unterhaltenen Heer-

straßen gab; bey der strengsten Kätte, in glühender-

Hitze, auf stürmischem Meere, von Tod und Seuche«-

umgeben, allem Ungemachs Trcd biethend, und au»"

ßcrst selten einer Krankheit unterliegend.

Und welches Übergewicht mußte dieser durch

äußere Gestalt und Würde so machtig empfohlene

M a n n nicht vollends durch seine seltenen Geistesgabe«

erlangen, die ihn in jedem Zeitalter vor Tausenden sei-

nes Gleichen würden ausgezeichner haben! M i r delt,'

schönsten Anlagen gebohren, war er glücklich genug,

frühe zu dem Unterrichte gelehrter Männer Zu t r i t t zu

haben, die den Wissensdurst des me befriedigten J ü n g -

lings durch ernste gründliche Lehren stillten, und ihn

früh zu der Quelle alles Großen und Schönen, zu

Griechenlands und Roms Classikern führten. Es wäre

überfiüßig, etwas von den Fortschritte» zu sage»,

die er besonders in der lateinischen Sprache machle,

da seine, mit Reinheit und Zierlichkeit in dieser S p r a ^

che geschriebenes, Werk den besten Beweis dafüv liefert.

Außer der Mundar t Lat i»ms, uno seiner Mutterspra-

che, in der er sich zwar nicht ohne die Fehler feinet

Zeitalters, aber doch mit Kraft und Leichtigkeit, und oft

sogar mit römischer Kürze ausdrück't, besaß er noch

die flawonische (windische), russische, ungrische, böh-

mische und italienische, die ihm bey seinen vielen Re i -

sen und Geschäften von dem größten Nutzen waren»

Daß er übrigens nicht bloß die gewöhnlich sogenann-

ten Schulkcimtnisse, sondern selbst einen großen Thei l

der damahls in vorzüglichem Ansehen stehenden Wis-

senschaften g e l a l l t habe, zeigt sein Werk , das w>5

weiter unten reichlichen Sroff zum Beweise dieser Be«

hauptung geben wird. Ein besonderes Geschenk der Na»

tur war eine große Gegenwart des Geistes, von der

wir im Verlaufe dieser Lebensbeschreibung mehrere

vorzügliche Proben gesehen haben, und eine m den

meisten Fällen unwiderstehliche Beredsamkeit. Auch die-

se schöne, in alk-n Zett^lrer» und überall siegende



Gäbe haben wir haußg an Herberstein zu ßewundeni
Gelegenheit gehabt.

M i t diesen körperlichen und geistigen Vorzügen
verband er in einem seltene,, Grade die emvfeblendsten
und schätzbaren Eigenschaften. Die wärmste Liebe für
seine Religign und ein unbegranztes Vertrauen auf
Got t , dessen besonderü Schild und Hilfe er in dem
Laufe seines ganzen Lebens anerkannte, äußern sich in
seinen Schriften auf eine kindliche und wahrhaft rüh-
rende Weise. Seiner Ältern gedenkt er häufig mit der
größten Verehrung und Dankbarkeit; seiner Brüder/
besonders des ältesten, mit Liebe und Freundschaft.
Er rühmt vorzüglich als eine uns?r vieren in wichtigen
Geschäften und hohen Ehrenstellen stehenden Brüdern
seltene Erscheinung, daß sie selbst bey der Erbiheilung,
und späterhin bey allen Amts-und Familien « Verhält-
nissen nie der Einmischung und der Dienste eines Drit-
ten bedurft, sondern immer einmüthig und dienstfertig
gegen einander gelebt hatten. Von der Achtung und
Erkenntlichkeit/ mit der er ferner sein ganzes Leden
durch von seinen Lehrern sprach, finden sich häusige
Spuren in seinen Schriften. Gegen feine Verwandte
handelteer väterlich, und sorgte treulich für sie; ei-
nigen gab er sogar Gelegenheit, sich unter seinen
Augen für den Staat zu bilden.

Überhaupt sehen wir Herbersteinen in seinem
ganzen Leben alä einen geraden, höchst rechtlichen und
achtungswerthen deutschen Mann erscheinen, mensch-
lich im Kriege, furchtlos vor den Großen, muthig in
Gefahren, und im Kampfe gegen das Unrecht beschei-
den, fremdes Verdienst gern anerkennend, fest, leb-
haft, leicht gereitzt, aber sein Unrecht bald einsehend,
Anermüdet thätig, dienstfertig, nachgiebig, sein Vater-
land überalles liebend und seinem Fürsten bis zum letzten
Hauche ergeben. Die Auszeichnungen , die ih«n der dank,
bare Staat reichlich ertheilte, die allgemeine gerechte
Anerkennimg semer seltenen Verdienste, mehr aber noch
<ls diese, das innere Gefühl seines Werthes und die
lebendige Überzeugung für das Wohl des Vaterlandes,
den Glan; seines Hauses und seinen eigenen Nuhm
nicht umsonst gelebt zu haben, geben ihm ein Gefühl
»ou edelm Stolze, der üch selbst nicht selten laute Ge-
»echtigkeit widerfahren laßt, und den man vielleicht

hie und da, besonders bey der Abfassung des eigenen
Lebens unter manigfacher Einkleidung, und der Sorg«
f ' i l t , fein Bild in den verschiedenste» Trachten auf die
Nachwelt zu bringen, vorzüglich aber bey dem von ihm
selbst veranstalteten Wiederabdrucke der ihm gesungeneu
Lobgedichte, der Eitelkeit zeihen konnten.

Seine Verdienste um das Vaterland werden im-
mer unvergeßlich seyn; nicht weniger groß und unver-
gänglich sind die, welche er sich um die Wissenschaften,
vorzüglich um die Kenntniß entfernter Länder und nah-
mentlich Rußlands erworben hat, dessenBeschreibimg der
Altherthümer, Gesetze und Gebrauche er zuerst dem übri«
gen Europa mittheilte, und dessen z w e y t e r En tde-
cker er daher mir Recht vonSchlszer genannt wii'd.

Seiner durch ihn vorzüglich berühmt gewordenen
Familie hinterließ er die Würde der Rcichsfreyherrn,
Erbkammerer und Erbtruchsessen von Kärnthen, ein
ungewöhnlich ausgezeichnetes Wapen; einen wohler»
worbenen Ruhm, Ansehen, Vermögen, und ein Bey-
spiel, dessen Glanz sie in ununterbrochener Folge bis
auf den heutigen Tag zu erhalten und zu vermehren
gewußt hat.

Hcrberstein als Schriftsteller,
Wenn Herberstein bis jetzt als Krieger, Staats-

mann und Mensch sich unsere Theilnahme und Achtung
erwerben mußte, so können die Ansprüche gewiß nichl
gminger seyn, die er auf unsere Bewunderung hat,
wenn wir ihn als Schriftsteller betrachten. Durch Erzie,
hung, Beobachtung und Welttennrniß vorgebildet,
benutzte er die seltene Gelegenheit, ein damahls so völ-
lig unbekanntes Reich , wie Rußland , unter den gün-
stigsten Verhältnissen zwey Mahl bereisen zu können,
zur Einsammlung von Materialien, deren spätere Zu-
sammenstellung ihm einen ausgezeichneten Rang unter
den lateinischen Schriftstellern über Rußland gesichert
hat. Abernichtbloß in seinem großen Neisewerke, auch
in verschiedenen Aufsätzen über sein eigenes Leben, und
in andern, wenn gleich weniger bedeutenden Schriften
hat er sich als einen höchst gebildete,, Mann und ach-
tungswerthen Menschen gezeiget I Dieß war das Unheil
seiner Zeitgenossen, und allev, bi« sie genouer zu erken,
nen Gelegenheit gehabt haben.
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